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das Bauernhaus kleinc Ladenräul11c eingebaut und ein Eingang von dcr Straßcnscite ausgcbrochen wird 
(vgi. Fig. 29). Diese Übergangsformcn vom Dorfhaus wm Vorstadthaus, dic, wie gcsagt, zumeist dcr erstcn 
Hälftc des XIX. Jhs. angehörcn, wurden von den echten Dorfhäusern bei der kartographi schcn Aufnahmc 
getrcn nt, die altcn Dorf giebc lhäu ser mit brauner, die Übergangsformen mit v i o l etter Farbe auf dcn 
Bezirkspläncn dargestcllt, während der Übersichtsplan wiedcr diesen Unterschied fallen läßt und all e 
bäuerlichcn und halbbäucrli chen Hausformen in b r a un er Farbe darstellt. 
Während der letzten Jahrzehnte entstand ene Häuser, welche noch landwirtschaftl iche Betriebe enthalten, 
klcidcn sich straßcnscitig in Fassaden, die ihre Formen durchau s der städti schen Bauweisc entlehn cn, sie 
wollen nicht mchr Bauernhaus, sond ern Stadthaus sein , von dem sie nur durch gerin gerc Höhe äußerli ch 
abstechen. Freilich, wenn man dcn Hof bctritt, wird man dann gewahr, daß man sich in einem ver­

schä mten Bauernhaus befindet, dessen Be~itzer die Ställc und Schuppen sein er Wirtsc haft hinter eincr 
Rcnaiosancefassade verbirgt! Diese Formen wur-
den selbstverständlich mit den Stadthäusern der 
letzten sti lloscn oder, besscr gesagt, das hi sto ri sche 
Kauderwelsch von Talmistilen rcdenden Entwick­
lungsperiode der Stadt vereinigt und blieben auf 
den Plänen unkoloriert. 

Zusammenfassend wiederholen wir also: Die weni­
gcnl11ittclalt e rlich cn Bauten und Denk mal e 
der Stadt wurden mit dem die Aufm erksamk eit 
auf sich lenkenden Rot bezcichnet, die Re­
nai ssa nc e-, Barock- und Rokokobauten in 
bl aue n Farbentönen ausgeschi eden. Dann werden 
wir über das Grün der klassizistischen jo­
sefi ni sc h en Bauten hinüb ergeführt zu dem 
G c I b der klassizistischen Bauten der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, dem Empire 
und Biedermeier, das als letzter Zeitstil ver­
blaßt in die sti li stische Farblosigkeit der wei ß 
belassenen Bau ten d er zwei ten J ah rh un d ert­
hälft e und des beginnenden XX. Jhs., di e 
sich historisch gewordener Sprachen bedienen, 
weil ihn en die eigene fehlt. Abseits VOll dieser 

Fig. 27 X I X. , Siever ingerstraße. 
Bei spiel der reizvollen Straßen an lage eine~ alten Weinhaucrdorfes 
(Ober-Sievering). Im Hintergrund das Schloß " Am Himmel" (111) 

Entwicklung steht das bodenständige Bauern- und Weinhaucrhaus, bezeichnet mit dem erdfarbige n 
Braunton. Sein ursp rünglichcr Charakter wird im XIX. Jh. durch Beimengung städtischer Formen abge­
ändert. Di ese Mischformen wurden mit Violett bczeichneP). 

D. Die Anlage der Denkmalverzeichnisse. 

Unsere auf die praktische Verwendbarkeit für Dcnkmal- und Heim atsch utzbestrcbullgen gcrichtete Arb eit 
kann ihren Zweck nur dann erfüll en, wenn sie neben der kartographischen Aufzeichnung all er histo­
ri schen Denkmale, seien sie nun künstlerisch wertvoll oder nicht, in ein em beigegebenen Text noch jen c 
Denkmal e besonders hervorh ebt, die infolge ihrer besondcren ortsgeschichtli chcn oder kUllsthistorischcn Be-

1) Der S. 4 ziti crte kleine kunsthi stori sche Plan dcs I. Bczirkcs hediente sich andercr Farben. D;1s bei diese l11 erstell Versuch 
entstandene Kartenbild crschi cn ctW:lS unruhig. Auch sind dort vcrwandte Forl11en durch ve rschi edcnc Farben darges tellt, 
während sie nun besser durch Abstufung clerselben Farbe wiedergegcben werdcn, wiihrend der Üllersichtsplan die F;1rhensk:ll~ 

noch weitergc hend I'ercinfacht durch Fallcnlasscn der Unterschcidung der Barockbautcn vo r und Iwcil 1683. 
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deutung oder ih rer kü nstlerischen 
Gestaltung erhaltenswert erscheinen. 
Auch werden jene Straßen unel Plätze, 
de ren noch geschlossene Gruppen hi sto­
ri scher Bauten das Auge erfreuen, 
ebenso dem Stadtbil el zur Zierde 
dienende Straßen- und Platzgestal­
ülngen, die, wenn schon nicht in ihren 
Baubestaneltei len unverl etzt erhaltbar, 
so doch bei Neu- und Umbauten vor 
Verunstaltungen beschützenswert sind, 
verzeichnet. Natürlich erstreckt sich 
unser Verzeich ni s nur auf jene Denk­
male, we lche Bestandtei le des Stadt­
bildes bilden, also in den Straßen-, 
Hof- und Gartenfassaden der Häuser 
hervo rtreten, nicht abe r auf die in 
den Gebäuden enthaltenen Kunst- und 
historisch en Denkmale. Dabei wurde 
der Begriff eies Denkmals mit etwas 

Fig.28 XV I. , Ottakrillgerstraße Nr. 222-226. 

Weinhauerhäuser des alten Dorfes Ottakring. Beispiel der Reihendorfsiedlung 
mit kulissenarti ger Hau ss tellung. Das Haus rechts bereits städtisch beeinflußt 

weiterl-n zeitl ichen Grenzen umspa nnt 
als den übli chen, welcl'e ein Alter von mindestens 50 Jahren fordern. Auch jüngere Schöpfungen kamen 
zur Aufnahme, fofern heute schon ihr Charakter als anerkan nt künstlerisches Ausdrucksmittel ihrer Zeit 
feststeht. 
Jen e Denkmale, die während der 1910 beginnend en Aufn ahmsarbeit verschw und en sind , werden noch 
aufgezählt, um die Eri nn erung an ei ne möglichst große Anzahl Altwi ener Denkm ale festzuh alten, um aber 

rig. 2~1 X II I. , Rnscng,lsse (I lid Icldorf). 

Iki~pid einn chcmals \'on Wcin- lind Il cul)allcl'l1 bcwohnten [)orfgassc. dercn 
I Wuscr stark stiid ti sch hecintlußt wurdcn. ZII heachten ist die Umwandlung 
der si r,iI.\cnse i lig gC ICgC lll'1l ßallcl'I1stuhcll in Lm!cll rii 11 IIlC (ÜhcrgiingsforJnclI') 

auch das rasche Zusamm enschm elzen 
des Altwiener Kulturbesitzes, die fort­
sc hreitende Verarmung des Wi ener 
Denkm alb es tand es zu zeigen, ganz be­
sond ers abe r darauf aufm erksam zu 
machen, wie die wenigen noch vo r­
hand enen, künstlerisch geschl ossenen 
Denkmalgruppen durch die in sie ge­
schl agenen Breschen ze rstö rt werden. 

Welche Gesichtspunkte für die Auf­
nalull e in das Verzeicllnis maßgebend 
waren, läßt ~ich schwer umschreiben. 
Persönlicller Geschmack mag di eses 
Verzeichnis etwas enger oder weiter 
gesta lten, das eine steht fest, daß die 
Mchrzalll de r hi er aufgezä hlten Denk­
male zu jen em eise rn en Bestande 
gehört, den jede auf Denkillal- und 
Hcilllatschutz gcriclltctc Bestrebung 
unbedingt als sc hützcnswc rt crklHrcn 
wird. Der Verfasser hofft, daß illm 
nichl allzllvie l entgangen ist, wenn 
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<luch gewiß UIIZuliil1glichkeill'11 he­
sle hel1 hliebel1. 
Die Auswa lll wurde l1i chl glcicllll1ii l!l ig 
vorgenol11l11el1. Ein Bau, eier in der 
Inn ercn Stad tals zicm li ch bedeutungs­
los ge lten mür~te, kanl1 in der bau­
li chen Öde von Ottakri ng schon als 
angenehmer Ruhepunkt für das Auge 
und a l ~ Zierde des S'tadtbi ldes gelten. 
Dort. wo an sich unbedeutend e Häu­
ser Bestandtei le ei nes geschl ossene n 
Bildes sind oder als ruhi ger Rahmen 
für ein Kunstwerk wirken, müssen 
sie ais erh alt enswert bezeichnet we r­
den, elagegen kö nn en sie bei gleichen 
Qualitäten ein zelstehend geopfert wer 
elen. I n großen Verkehrsstraßen wi rd 
die Auswahl kritischer sein als in Fig. 30 Auf dcn Hüge ln vo n Obcr-St.-Vcit. 1111 Hintergrund e 

das Fanitcull1 <I) 
still en Wohnvi erte ln , deren Erhaltung 

zwisc hen den DurchZLIgssh aßc n auch di e Bauordnung fes tl egen sollte. Im allgemei nen dürfen die Anfor­
de rungen nach Erhaltung der Baudenkmale ni cht üb ertri eben werden, denll wenn sie sich berech­
tigten Forderungen des Verkehres und der Hygiene entgegenste ll en, wenll der Bogen überspannt wird , 
so läuft man Gefahr, der ganzen Bewegun g zu schad en, unel es dürfte ni cht eil1mal e1ie Erhaltung der 
ko tbarsten privaten Baudenkmale gelingen. 

Es wird sich ja auch weniger darum hand eln, al le in das Verzeichnis aufgenomm enen Objekte unbed in gt 
zu erhalten - das wärE kaum durchführbar und würde große Teil e der Stadt dem Lebensprozeß ent­
ziehen - als darum, daß an den bezeichneten Objekten, Straßen- und Platzbi ld ern kein baulicher 
Eingriff oh n e behördliche 
Bewilligung und ein Gut ac h­
ten, und zwar nicht ein er tech­
nischen, sond ern ein er künstle­
rischen Behörde, gemacht wer­
den dürfte. Di es setzt die Er­
ri chtu ng ein er s täd tisch en 
Bauberatungsstelle vo r a us, 
die in Verbindung mit ein em von 
heimatsbewußten Künstlern und 
Kennern des modern en Städtebaues 
gelei teten Bauam t zu arbei ten hä tte. 
Sie werden zu entscheid en haben, 
wie innerhalb der unter Aufsic ht 
und Schutz geste llten Objekte 
und Räume eubauten in har­
mon ischer Weise ausZLIfü hren sin d. 
Die wertvollstcn Objekte in 
Stadt und Land.chaft l1lüßten 
aber unbedingt als Origin ale er­
halten bleiben. 

Fig.31 Blick \'om Kalllcnbcrg auf dic Waldkuppe de, l"ohcl1zl 
mit dCIll chloß Kohcnzl 
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Wic dies bei den privaten Gebäuden geschehen könnte, se i es durch Ankauf durch städtische und staat­
liche Behörckn, se i es durch entsprechend e Stcucrbegünstigungen, das zu bcsprechell , ist hier nicht der 
Platz . 
Da wir ill Wiell noch ke il! städti sches Dcnkll1alschutzall1t besitzen, war es eben nöti g, von privater Seite 
die In vcntarisi rung des Denkmalbestandes in Angriff zu nch men. Hi emit sei das Verzeichni s den städtischen 
Baubehörden zur Benützung gezicmend unterbreitet. 
In das Verzeichni s der hi stori sc hen Denkmale wurden auch an Häuse rn angebrachte, an hi stori sche Ereig­
nisse erinnernde G c den k taf t.: "n . sowie öffen tli ch aufgestcllte Den km a le hi s to r is c her P e rsö nl ich k e i te n 

Fig.32 Am H a lterbach in Hü ttcld orf (X III. Bezirk) 

aufgenommen, sofern sie künstlerischen Anforderu ngen 
entsprechen. 
Das Dcnklllalverzcichnis erstrcckt sich aber nicht 
allein auf Kunstdenkmale. Der grüne Gürtel, der 
un se re Stadt umschlingt, ist reich an den reizvo ll­
sten Landschaftsbildern, an prächtigen Wiesen und 
Baumgruppen, an Weinrieden mit blühenden Obst­
bäum cn, an rauschendcn Wäldern und urwüchsigen 
Auen, an glitzerndcn Wasserflächen und duftigen Aus­
blicken weithin über Stadt und Land (vgl. als Bei­
spiele Fig. 30, 31, 32, 68, 74, 76, 77). Ihre Erhaltung 
gebicten teils naturwi ssenschaftliche Rücksichten, teils 
dcr Schutz der landschaftlichen Schönheit. Die 
Wi ener Landschaft mit der Großstadt innigst ver­
flochten, dieser kostbare Rahmen des Stadtbildes, 
verdient eben so lche Pflege und Schonung wie dic 
grün en Inseln der öffent li chen und privaten Gärten 
mit alten Baumbes tänden, ja se lbst ein ze ln e, die 
Mauerflucht der Straßen angenehm unterbrech end e 
Bäume. Auch diese teils urwüchsigen, teils durch Men­
schen geschaffenen Naturdenkmale linden sich in den 
folgenden Verze ichni ssen aufgezä hlt. Nicht zu vergessen 
waren schließlich die Verunstaltungen, welch en 
Natur- und Kunstdenl<mal e durch häßliche Anbauten, 
durch Plakate und andere Rek lamemittel ausgesetzt 
sind und die zu bese itigen wären. 

Von einer Beschreibung der Denkm ale wurde abgesehen. Dcr Verfasscr fühlt sich nicht dazu berufen und 
glaubt auch um so eher darauf verzichten zu dürfen , als ja doch die meisten Denkmal e der äußeren Be­
zirke Wi ens bereits im 11. Bande elcr Österrcichischen Kunsttopographie ihre eingehend e kunsthistorische 
Würdigung gefundcn haben und di e der inn elen Bezirke in den folgenden Bänden noch finden wClden. 
Aus demselben Grunde wurde auch auf hi sto ri sch-topographi sche Erörterungen über die einzeln en Bc­
zil ksteile verzichtet, sofern sie nicht zur Erklärung des heutigen Stadtbildes nötig waren. Es wärcn 
nur unnütze Wiederholungen von an anderen Ste ll en des vorliegendcn Wcrkes Gesagtem oder nocl1 Aus­
zuführendem zustand e gekoml11en. Hinweise auf di e im 11. Bande dieses Werkes bereits beschriebencn und 
abgebildeten Denkmale sind in dem Verzeichnisse stets angebracht worden (Ö. K. 11.) 
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